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Identifizierung diffuser Stoffeinträge im Einzugsgebiet
der Swist 
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Ausgabe 1/2011

Für die nachhaltige Bewirtschaftung der
Flussgebiete im Sinne der Europäischen
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ist die Er-
fassung der wasserwirtschaftlich bedeutsa-
men Stoffströme in Einzugsgebieten eine
unabdingbare Voraussetzung. Dabei ist zu
beachten, dass die Substanzen abhängig
von vielen Randbedingungen (Stoffeigen-
schaft, Applikation, Witterungsgeschehen
etc.) auf unterschiedlichen Wegen in die
Fließgewässer eingetragen werden. Zu den
maßgeblichen Abflusskomponenten in Fluss-
einzugsgebieten zählen die Abflüsse aus der
Siedlungsentwässerung und die Abflüsse
aus dem Landschaftswasserhaushalt. Zu
 bedenken ist, dass bei dem zu betrachten-
den Stoffinventar neben den chemisch-
physika lischen Stoffeinträgen (Nährstoffe,
Schwermetalle, Spurenstoffe) auch die
mikrobiologischen Einträge in die Fließge-
wässer eine zunehmend bedeutendere Rolle
einnehmen.

Zur Identifizierung der für die Bewirtschaf-
tung maßgeblichen Eintragspfade haben das
 Institut für Hygiene und Öffentliche Gesund-
heit der Universität Bonn und der Erftver-
band mit Förderung durch das Land NRW
beispielhaft am Einzugsgebiet der Swist,
 einem Teileinzugsgebiet der Erft, eine Reihe
von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben
durchgeführt, deren Ergebnisse in einer  Bro-
schüre zusammengefasst und vom Land NRW
herausgegeben worden sind (http://www.

umwelt.nrw.de/umwelt/wasser/abwasser/
mikro/index.php). 

Die durchgeführten Projekte haben zu einer
deutlichen Kenntnismehrung hinsichtlich
der Stoffstrombilanzierung in Flussgebieten
beigetragen. Im Rahmen der Vorhaben konn-
ten von Seiten des Erftverbands innovative

Arbeitsgemeinschaft der Wasserwirtschaftsverbände in Nordrhein-Westfalen

Forschungsaktivitäten
der Verbände
Die Verbände der Wasserwirtschaft in
NRW besitzen in Fragen der Gewässer-
bewirtschaftung eine seit Jahrzehnten
anerkannte Kompetenz. Aber auch in
der Wasserwirtschaft bleibt die Zeit
nicht stehen. Allein schon mit der Um-
setzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie
muss in vielen Bereichen fachliches
Neuland betreten werden. So geht es
um die inhaltliche Ausgestaltung und
Umsetzung des guten ökologischen Zu-
stands oder die Nutzung des guten öko-
logischen Potenzials unserer Gewässer.
Hierzu sind für jeden einzelnen Gewäs-
serabschnitt differenzierte, z.T. kom-
plexe Lösungen und Maßnahmenkom-
binationen zu entwickeln, um der
Aufgabe kosteneffizient gerecht zu wer-
den. Oder aber es sind neue Themen,
mit denen sich die Abwasserbehand-
lung zu befassen hat. Ein aktuelles Bei-
spiel ist die Debatte um die Funde
„neuer“ Mikroverunreinigungen in den
Gewässern als Ergebnis neuer empfind-
licher Messmethoden. Hier arbeiten die
Verbände an der Erforschung der kom-
plexen Eintragspfade sowie der fach-
lichen und wirtschaftlichen Bewertung
potenzieller Lösungswege. Hinzu kom-
men Fragestellungen der Energie- und
Rohstoffeffizienz, wie der Wiedergewin-
nung des wertvollen Rohstoffes Phos-
phor aus den Abfällen der Abwasserbe-
handlung. Die Artikel und Meldungen
dieser Ausgabe der agw-im-Fokus sol-
len Ihnen einen Einblick in die Vielfalt
der Forschungs- und Entwicklungsakti-
vitäten der Verbände geben.

Prof. Dr. Dietmar
Schitthelm,
agw-Vorsitzender,
Vorstand des
Niersverbandes

Die Swist bei Miel, Erftverband

Abbildung 1: 
Stickstoffeinträge (Ngesamt) 
im Einzugsgebiet der Swist

Abbildung 2:
Phosphoreinträge (Pgesamt)
im Einzugsgebiet der Swist
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S Monitoringmaßnahmen entwickelt und
 umgesetzt werden. Neben den hygienerele-
vanten Keimeinträgen wurden für wasser-
wirtschaftlich bedeutsame chemisch-physi-
kalische Parameter bis dahin existierende
Informationslücken geschlossen. 

So konnten die Einträge im Einzugsgebiet
der Swist für die Nährstoffe Stickstoff und
Phosphor differenziert nach den einzelnen
Abflusskomponenten ermittelt werden (Abb.
1/2). Die höchsten Frachten für Stickstoff
mit 50 % Anteil an dem gesamten Stickstoff-
eintrag und für Phosphor mit 54 % Anteil an
dem gesamten Phosphoreintrag werden im
Projektgebiet über die ackerbaulich genutz-
ten Flächen eingetragen. Der Eintrag aus
dieser Flächennutzung überragt damit die
übrigen beobachteten Einträge des aufge-
stellten Emissionsinventars deutlich. Bei den
Einträgen aus dem Landschaftswasserhaus-
halt sind darüber hinaus lediglich die Nähr-
stofffrachten aus der Weidebewirtschaftung
mit 7 % Anteil an der Stickstofffracht und 
12 % Anteil an der Phosphorfracht noch er-
wähnenswert. Differenziert nach den Ab-
flusskomponenten fällt auf, dass der Boden-
wasserabfluss der Ackerflächen mit 42 % für
Stickstoff und 33 % für Phosphor die höchs -
ten Nährstofffrachten liefert. Bei den weite-
ren beobachteten Landnutzungsflächen
steht für Stickstoff und für Phosphor, wenn
auch mit geringen Frachtanteilen, die ober -
irdische Abflusskomponente regelmäßig im
Vordergrund. Der Anteil der Fracht herrüh-
rend aus Kläranlagen beträgt dank der er-
griffenen Maßnahmen zur weitergehenden
Abwasserreinigung für Phosphor lediglich 
12 % und für Stickstoff 31 % der Gesamt-
fracht. 

Die mikrobiologischen Untersuchungen zei-
gen, dass die Konzentrationen potenzieller
Krankheitserreger im Gewässer durch die
Entlastungen aus der Mischwasserkanalisa-
tion bei intensiven Niederschlägen signifi-
kant erhöht werden. In der Frachtbilanz für
das Einzugsgebiet der Swist nehmen die Ein-
träge aus Mischwasserentlastungen, obwohl
diese lediglich im zeitlichen Zusammenhang
mit Starkniederschlägen aktiv sind, einen
bedeutenden Anteil ein. Näherungsweise lie-
fern die Keimfrachten aus den Mischwasser-
entlastungen den gleichen Beitrag wie die
Summe der Einträge aus den übrigen Ein-
tragspfaden (Kläranlagen und diffuse Ein -
träge). 

Dr. Ekkehard Christoffels,
Abt. Flussgebietsbewirtschaftung, 

Erftverband
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Der Niersverband hat auf dem Klärwerk
Mönchengladbach-Neuwerk eine Anlage zur
gezielten Fällung von Magnesium-Ammo-
nium-Phosphat (MAP) aus Klärschlamm er-
richtet:

Bedingt durch die Zusammensetzung 
des Abwassers und immer weiter zu opti-
mierende Reinigungsprozesse sind im
Schlammkreislauf zwischen Faulung und
Entwässerung in den Leitungssystemen und
Aggregaten massive Inkrustationen von 
Ma g nesium-Ammonium-Phosphat (MAP)
entstanden. Diese Kristallablagerungen hat-
ten einen außerordentlich hohen Wartungs-
und Reparaturaufwand zur Folge. Als Pro-
blemlösung wurde die gezielte Fällung des
MAP herbeigeführt. Damit werden mehrere
Fragestellungen beantwortet: Neben der ge-
wünschten Vermeidung der Kristallisation
von MAP in der Schlammbehandlung wird
die Entwässerbarkeit der Faulschlämme er-
heblich verbessert – dies bedeutet geringe-
re Transportmengen und -kosten zur Entsor-
gung. Zur Reinigung des MAP wurde eine
entsprechende Verfahrensstufe errichtet,
die aus dem Abfallprodukt einen marktfähi-
gen wertvollen Dünger bereitstellt. Vor dem
Hintergrund der sehr begrenzten Phosphor-
reserven der Welt hat dies auch einen über-
geordneten ökologischen Aspekt. 

Die oben genannten Aspekte wurden zuerst
mit Hilfe einer Versuchsanlage überprüft. Im
Jahre 2008 wurde nach Auswertung der er-
folgreichen Versuchsergebnisse mit der Er-
richtung der großtechnischen MAP-Fällungs-
anlage begonnen. Das Planungskonzept
bestand aus einer zweistufigen Anlage mit
einem Stripp-Reaktor als erster Behand-
lungsstufe, die unmittelbar an den Faulbe-

Synergien nutzen, Ressourcen schonen – 
Betrieb einer Anlage zur Fällung von Phosphat aus Klärschlamm
auf dem Klärwerk Mönchengladbach-Neuwerk

Abbildung 3: „Vereinfachtes Verfahrensfließbild der MAP-Fällungsanlage“, PCS/Hamburg

hältern errichtet wurde, und zwei hinter -
einandergeschalteten Reaktoren an der
Schlammsammelanlage (s. Abbildung 3). 

Der erste Reaktor dient zur MAP-Kristallisa-
tion durch Luftstrippung (Einblasen von Luft
in den Schlamm), bis das „natürlicherweise“
im Faulschlamm vorhandene Magnesium
unter einen Wert von 10 mg/l gesunken ist
(Ausgangswert 20–40 mg/l). Im nachfol-
genden Reaktor 2 wird Magnesiumchlorid
(MgCl2) zugegeben, um weiteres Phosphat
durch Luftstrippung als MAP auszufällen. Im
dritten Reaktor findet die Sedimentation der
MAP-Kristalle statt. Diese werden gewa-
schen und können so als Dünger wiederver-
wendet werden.

Die Anlage wurde im Dezember 2009 in 
Betrieb genommen. Die wirtschaftlich wich-
tigsten Aspekte, die Verbesserung der
Schlammentwässerung sowie die Redu -
zierung der Kristallablagerungen in den
Schlammleitungen und Aggregaten, wurden
bereits im ers ten Betriebsjahr erreicht. 
Allein die verbesserte Entwässerung bringt
dem Verband so Entsorgungseinsparungen
von 300.000 bis 400.000 Euro pro Jahr. 

Bedingt durch Schaumbildung in den vorge-
lagerten Faulbehältern und damit schwan-
kende Zulaufmengen in Reaktor 1 zeigen 
die Ergebnisse bei der MAP-Bildung noch
Verbesserungspotenzial. Die Menge der ge-
wonnenen MAP-Kristalle lag mit ca. 300 kg/
Tag bei ca. 40 % der theoretisch zu gewin-
nenden MAP-Menge. Zurzeit werden mit
wissenschaftlicher Unterstützung Optimie-
rungsmöglichkeiten zur Verbesserung der
Kristallisation und der Sedimentation ausge-
arbeitet. 

Niersverband
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3. Fachtagung 
„Zukunftsfragen Wasser-
wirtschaft“ zum Thema
„Wissens management“
Am 25. Mai 2011 veranstalten agw und
FiW (Forschungsinstitut für Wasser-
und Abfallwirtschaft der RWTH Aa-
chen) ihre dritte Fachtagung zu „Zu-
kunftsfragen Wasserwirtschaft“ im
Kölner Maternushaus. Unter dem dies-
jährigen Schwerpunktthema „Wis-
sensmanagement“ stehen u.a. Fra-
gen nach der Aufrechterhaltung von
Bildungsstandards, kommunikations-
technologische Gesichtspunkte, aber
eben auch die Erfahrungen mit konkre-
ten Prozessen, beispielsweise der Ein-
satz von E-Learning in den Verbänden,
zur Diskussion. Anhand von Praxisbei-
spielen geben die Referenten zudem
Einblicke in „Gelebtes Wissensmana -
gement“ aus der Wasserwirtschaft,
aber auch aus anderen Bereichen.

Aktivkohle zur Entfernung organischer Restverschmutzungen („Rest-CSB“)

Prozess der Filtration. Über einen Versuchs-
zeitraum von zwei Jahren soll beobachtet
werden, welche Effekte verschiedene Koh-
len bei der Verminderung des „Rest-CSB“ er-
reichen. 

Die konventionelle Elimination der Feststof-
fe in einem Filter ist grundsätzlich ein kon-
trärer Prozess zur Aktivkohleadsorption, da
die Oberfläche der Kohle im Rahmen der Fil-
tration belegt bzw. bewachsen wird. Über
die Versuche sollen eine solche kombinierte
Wirkungsweise und die Möglichkeit eines
wirtschaftlichen Betriebes geprüft werden.

Als zweiter, ergänzender Untersuchungs-
schwerpunkt wird eine der konventionellen
Filtration nachgeschaltete Aktivkohlepassa-
ge aufgebaut. In dieser Versuchseinrichtung
kann die Eliminationsleistung verschiedener
Aktivkohleprodukte bei feststofffreiem Ab-
wasser beobachtet werden. Zudem ist ne-
ben der möglichen CSB-Elimination die da-
bei nötige optimale Kontaktzeit zu ermitteln. 

Die vom Land NRW geförderten und beglei-
teten Versuche werden durch Online-Analy-
satoren im Zu- und Ablauf überwacht. Sie
laufen parallel zum Projekt „Spurenstoff -
elimination“ des Landes NRW. Dabei stellt
der WVER seine aufgebaute Versuchsinfra-
struktur auch diesem Projekt zur Verfügung,
so dass losgelöst von den Betrachtungen

Der Wasserverband Eifel-Rur betreibt an sei-
nem Standort in Düren eine Kläranlage mit
einer Anschlussgröße von ca. 400.000 EW,
in der häusliche und industrielle Abwässer,
maßgeblich aus der Papierindustrie, gerei-
nigt werden. 

Der mechanischen und biologischen Stufe
ist eine konventionelle Raumfiltration mit
zwölf Filterkammern nachgeschaltet. Diese
sind zur weitergehenden Phosphor- und
Feststoffelimination ausgelegt und mit
Hydroanthrazit und Quarzsand gefüllt. Trotz
der Filteranlage ist im Ablauf der Kläranlage
eine im Vergleich zu anderen Kläranlagen
des WVER hohe „Rest-CSB“-Konzentration
vorhanden. Nicht zuletzt wegen der zu zah-
lenden Abwasserabgabe für diesen Parame-
ter möchte der Verband diese Restver-
schmutzung weiter minimieren.

Eine der zwölf Kammern wird versuchsweise
mit Aktivkohle in Form von granulierter
Kornkohle anstelle des Hydroanthrazits be-
füllt. Dabei ist eine Körnung zu wählen, die
einerseits die Raumfiltration weiter ermög-
licht, anderseits aber auch so robust ist,
dass Spülungen ohne Veränderungen des
Filtermaterials möglich sind. 

Ziel der Untersuchung ist eine maximale
wirtschaftliche Verringerung des „Rest-CSB“
durch Adsorption in Kombination mit dem

Luftbildaufnahme der Kläranlage Düren, WVER

des WVER auch Erkenntnisse über die mög-
liche Verminderung von anthropogenen Spu-
renstoffen im Kläranlagenablauf gewonnen
werden können.

Dipl.-Ing. Thomas Rolfs, Stabsstelle Pla nen
und Bauen, Wasserverband Eifel-Rur
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Naturnahe Umgestaltung der Breiten
Wardtley
Die Umgestaltung der Breiten Wardtley steht
im Zusammenhang mit der Errichtung der
neuen Rheinbrücke zwischen Büderich und
Wesel sowie dem geplanten Neubau der 
B 58 als Ortsumgehung. Das dort anfallen-
de sowie das städtische Regenwasser aus

dem Stadtteil
Büderich sollen
zukünftig in die
Breite Wardtley
abfließen. 

Die Umgestaltung entspricht dem Ziel der
Richtlinie für naturnahe Unterhaltung und
naturnahen Ausbau der Fließgewässer sowie
der EU-WRRL. So wird aus einem für die Re-
gion typischen Tieflandbach ein Gewässer
mit einem eigendynamischen Lauf.

Erftverband
Delegiertenversammlung beschließt
Wirtschaftsplan 2011
Auf der Delegiertenversammlung Anfang De-
zember in Brühl beschlossen die Mitglieder
des Erftverbands einstimmig die Veranla-
gungsrichtlinien und den Wirtschaftsplan
2011. Der Gesamthaushalt des Erftverbands
umfasst in diesem Jahr ein Volumen von 104
Millionen Euro. Der Verband plant Investitio-
nen mit einer Gesamtsumme von 25 Millio-
nen Euro.

Ruhrverband
Prof. Harro Bode ist IWA Fellow 
Würdigung für herausragende Verdiens -
te auf dem Wassersektor
Als einziger Experte aus Deutschland wurde
Prof. Harro Bode, Vorstandsvorsitzender des
Ruhrverbands, auf dem diesjährigen World
Water Congress im kanadischen Montreal in
den Kreis der so genannten Fellows der
International Water Association (IWA) beru-
fen. Mit dieser besonderen Auszeichnung
würdigte die IWA in diesem Jahr erstmals

Impressum:
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internationale Vertreter der Wasserwirt-
schaft, die sich in herausragender Weise um
die Ziele der Vereinigung auf den Gebieten
Wissenschaft, Technologie und Manage-
ment verdient gemacht haben.

Neue Versuchsanlage des Ruhrverbands
in Schwerte 
Umweltministerium fördert Forschungs-
vorhaben gegen Mikroverunreinigungen
Der Ruhrverband hat im Oktober auf seiner
Kläranlage in Schwerte eine großtechnische
Versuchsanlage zur weitergehenden Abwas-
serreinigung in Betrieb genommen. Die Ver-
suchsanlage ist mit einer Verfahrenskom -
bination aus Aktivkohleadsorption und
Oxidation mit Ozon ausgestattet. Sie ist Teil
des vom nordrhein-westfälischen Umweltmi-
nisterium für zunächst ein Jahr geförderten
Forschungsvorhabens zum Themenbereich
„Spurenstoffe“. 

Wupperverband
Umsetzung der EU-Wasserrahmenricht -
linie – erste Maßnahmen
Die Umsetzung der WRRL ist ein zentrales
Thema beim Wupperverband. In den Pla-
nungseinheiten Dhünn und Obere Wupper
wurden im Jahr 2010 bereits Projekte umge-
setzt, die den Gewässern wieder mehr Na-
türlichkeit verleihen. 
Eine herausragende Maßnahme war die Ver-
legung und die naturnahe Gestaltung der
Dhünn um das Wehr des Freudenthaler Sen-
senhammers in Leverkusen-Schlebusch.
Nach 250 Jahren wurde die Dhünn an dieser
Stelle wieder durchgängig für Wanderfische.
Eine historisch zu nennende Zusammen -
arbeit zwischen Eigentümerin, Behörden,
Denkmalschutz, Naturschutz und dem Wup-
perverband. Dadurch erschließt sich den 
Wanderfischen ein Gewässernetz von 52 Ki-
lometern.

Hervorragendes Jahresergebnis 2009 
– Wirtschaftsplan 2011 zeigt Beitrags -
senkung
Der Wupperverband kann im Geschäfts -
bereich Kläranlagen und Entsorgung 2011
bereits zum fünften Mal in Folge seinen 
Bei tragsbedarf senken. Die Beitragssenkung
beträgt 1,46 %. Seit 2007 wurden insgesamt
die Beiträge um 6,44 % gesenkt. Dies ent-

spricht einer Aufwandsreduzierung von 4,4
Mio. Euro.
Der Jahresabschluss 2009 zeigt das beste
bisher erzielte Ergebnis. Rund 3,9 Mio. Euro
konnten an die Mitglieder dieses Geschäfts-
bereiches zurückerstattet werden. 

Bergisch-Rheinischer Wasserverband (BRW) 
Wahl zum stellvertretenden Geschäfts-
führer
Am 1. September 2010 wurde Herr Dipl.-Ing.
Peter Schu vom Vorstand des BRW zum
stellvertretenden Geschäftsführer gewählt.
Herr Schu ist seit 1986 beim BRW tätig; seit
zwei Jahren leitet er den Geschäftsbereich
Technik und parallel den Fachbereich „Aus-
gleich der Wasserführung“. 

BRW setzt verstärkt auf Nutzung
 erneuerbarer Energien
Seit Herbst 2010 werden  auf dem Betriebs-
hof Hilden des BRW die Betriebsgebäude so-
wie zwei Dienstwohnhäuser durch eine mo-
derne Hackschnitzelheizung mit Wärme
versorgt. Diese neue Anlage ersetzt drei Öl-
heizungen aus den 80er Jahren. Der CO2-
neutrale Brennstoff fällt als Abfallprodukt
bei der Gewässerunterhaltung an und er-
spart alljährlich den Einkauf von bis zu
25.000 Litern Heizöl. 

WVER
Totholz im Fluss setzt eigendynamische
Entwicklung frei
Im Rahmen eines EU-geförderten Projektes
brachte der WVER jetzt großes Totholz in ei-
nen ausgewählten Abschnitt der stark be-
gradigten Rur ein, dessen Ufer keiner Nut-
zung mehr unterliegt. Dadurch sollen die
Strömungsverhältnisse so verändert wer-
den, dass Auskolkungen am ungesicherten
Ufer eine eigendynamische Gewässerent-
wicklung initiieren. Auf den Einsatz schwe-
rer, CO2-ausstoßender Maschinen zum na-
turnahen Umbau des Gewässerbettes wurde
im Sinne eines klimafreundlichen Handelns
verzichtet. 

Aggerverband
TSM-Prüfung auch im Abwasserbereich
erfolgreich 
bestanden!

Breite Wardtley,
Lineg


